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Übersicht und Gebietsentwicklung 
Der Landkreis Oldenburg, beiderseits der mittleren Hunte gelegen, bil-
det ein fast kreisförmiges Gebiet. Er umfasst eine Fläche von 1 063 km² 
und gehört damit zu den mittelgroßen Landkreisen. Seiner Bevölke-
rungszahl nach, die Ende 2004 bei 125 175 liegt, zählt er zu den klei-
neren Kreisen; mit 117 Einw./km² ist auch die Bevölkerungsdichte 
unterdurchschnittlich. Im Nordwesten grenzt der Kreis an den Land-
kreis Ammerland und die Stadt Oldenburg, im Nordosten an den 
Landkreis Wesermarsch und die Stadt Delmenhorst, im Osten an den 
Landkreis Diepholz, im Süden an den Landkreis Vechta und im Wes-
ten an den Landkreis Cloppenburg. Im April 1984 hat der Kreistag 
beschlossen, alle kreisbezogenen Behörden und Einrichtungen in das 
Kreisgebiet zu verlegen, um die Eigenständigkeit der Gebietskörper-
schaft zu stärken. Daher wurde zum 1. Juli 1988 auch der Kreissitz 
aus der kreisfreien Stadt Oldenburg nach Wildeshausen verlegt. Da-
mit verbunden war die Einrichtung eines neuen Verwaltungsgebäu-
des, eines Amtsgerichtes und weiterer Behörden in Wildeshausen so-
wie eines landwirtschaftlichen Zentrums in Huntlosen. 

Der Landkeis Oldenburg verfügt über eine hervorragende Verkehrs-
anbindung. Drei Bundesautobahnen (A 1, A 28, A 29), zwei Bundes-

straßen (B 212, B 213) und fünf Bahnlinien stellen schnelle Verbin-
dung zum gesamten nordwestdeutschen Raum und zu den Nachbar-
ländern her. Hinzu kommen zwei Wasserstraßen (der Küstenkanal 
und die untere Hunte), die für Europaschiffe bis 1 350 t Tragfähigkeit 
schiffbar sind, und kleinere Flugplätze in Ganderkesee und Hatten. 

Die Entstehung des Kreises aus Teilen der früheren Ämter Oldenburg 
und Delmenhorst sowie aus dem ehemaligen Amt Wildeshausen geht 
auf die Verwaltungsreform des Jahres 1933 im damaligen Land Ol-
denburg zurück. Seine heutige Gestalt erhielt er im Zuge der nieder-
sächsischen Gemeinde- bzw. Kreisreform von 1974/77, als die zwi-
schen Delmenhorst und Bremen liegenden Gemeinden Hasbergen 
und Stuhr aus dem Landkreis Oldenburg ausschieden und ihm im 
Gegenzug die Samtgemeinde Harpstedt vom aufgelösten Landkreis 
Grafschaft Hoya neu zugeordnet wurde. Dadurch vergrößerte sich die 
Kreisfläche um rund 170 km². Wie für alle Landkreise des früheren 
Bezirks Oldenburg ist eine Großgemeindestruktur typisch. Die Dorf- 
und Bauernschaften waren hier schon früh in Kirchspielen zusam-
mengefasst worden, deren Bezirke bereits 1831 den Status von poli-
tischen Gemeinden erhielten. Diese oldenburgischen Großgemeinden 
galten zudem als bewährte Leitbilder für die niedersächsischen Ge- 
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Kreis- und Bezirksdaten

Gesamt  = 100 Gesamt  = 100

Fläche am 31.12.2004 qkm 1.063,0 14.966 47.620 2,2 357.050 0,3
darunter Siedlungs- und Verkehrsfläche % 13,7 14,2 13,1 104,7 12,8 107,0
darunter Landwirtschaftsfläche % 65,8 68,7 60,9 108,1 53,0 124,2
darunter Waldfläche % 17,5 11,9 21,2 82,4 29,8 58,7
Bevölkerungsdichte am 31.12.2004 Ew/qkm 117,8 165,2 168,0 70,1 231 51,0
Arbeitsplatzdichte - Erwerbstätige 2003 am Arbeitsort je 1 000 Einwohner Anzahl 343,0 444 435 78,8 471 72,8
Arbeitsplatzdichte - Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 30.06.2005
am Arbeitsort je 1 000 Einwohner Anzahl 202 284 288 70,1 317 63,7
Pendlersaldo (Einpendler minus Auspendler über die Kreisgrenze)
am 30.6.2005 Anzahl -13.653 -23.856 -120.700 x x x
Pendlersaldo (Einpendler minus Auspendler über die Kreisgrenze)
je 1 000 Einwohner am 30.6.2005 Anzahl -108,7 -9,6 -15,1 x x x

Bevölkerungsstand am 31.12.2004 Anzahl 125.175 2.472.394 8.000.909 1,6 82.500.849 0,2
Bevölkerungsveränderung gegen 31.12.1994 % 12,9 6,3 3,7 x 1,2 x
Künftige Bevölkerungsveränderung 1.1.2005 bis 1.1.2021 % 7,5 2,6 -0,7 x 0,4 x
Anteil der unter 20jährigen 2004 % 23,4 23,3 21,5 108,8 20,3 115,3
Anteil der 20 bis unter 65jährigen 2004 % 59,9 59,2 59,7 100,4 61,1 98,0
Anteil der über 65jährigen 2004 % 16,7 17,5 18,8 88,6 18,6 89,8
Anteil der unter 20jährigen 2021 % 19,6 19,6 18,4 106,5 17,6 111,4
Anteil der 20 bis unter 65jährigen 2021 % 60,1 60,4 60,4 99,5 60,4 99,5
Anteil der über 65jährigen 2021 % 20,3 20,0 21,2 95,6 22,0 92,3
dar. Anteil der über 80jährigen 2021 % 6,0 5,8 6,3 95,0 7,1 84,3
Ausländeranteil am 31.12.2004 % 4,3 5,7 6,7 64,1 8,8 48,9
Zusammengefasste Geburtenziffer 2004 Anzahl 1,5 1,5 1,4 105,1 1,4 107,1
Saldo der natürlichen Bevölkerungsbewegung 2004 Anzahl -26 512 -11.116 x -112.649 x
Saldo der natürlichen Bevölkerungsbewegung je 1 000 Einwohner 2004 Anzahl -0,2 0,2 -1,4 x -1,4 x
Wanderungssaldo (über die Kreisgrenze) 2004 Anzahl 637 6.691 19.600 x 82.543 x
Wanderungssaldo je 1 000 Einwohner 2004 Anzahl 5,1 2,7 2,4 x 1,0 x
Ehescheidungen je 1 000 Einwohner 2004 Anzahl 3,0 2,6 2,7 109,8 2,6 115,4

Erwerbstätige am Arbeitsort 2004 Anzahl   42.930 1.112.462 3.543.977 1,2 38.868.000 0,1
 davon Land- und Forstwirtschaft, Fischerei % 6,6 4,5 3,3 200,0 2,2 300,1
 davon Produzierendes Gewerbe % 24,6 26,4 25,4 96,8 26,4 93,1
 davon Handel, Gastgewerbe und Verkehr % 29,4 27,2 26,4 111,2 25,2 116,5
 davon Finanzierung, Vermietung und Unternehmensdienstleister % 10,3 12,0 13,8 74,7 16,2 63,7
 davon öffentliche und private Dienstleister % 29,1 29,9 31,0 94,0 29,9 97,5
Veränderung der Erwerbstätigenzahl gegenüber 1994 % 23,5 4,2 6,4 x 3,6 x
Zahl der SVB am 30.06.2005 Anzahl 25.435 703.800 2.305.451 1,1 26.178.266 0,1
Frauenanteil an den SVB am 30.6.2005 % 43,2 42,7 44,7 96,5 45,4 95,2
Anteil der SVB mit Hochschul- oder Fachhochschulabschluss
am 30.06.2005 % 4,0 5,6 7,3 54,6 9,5 42,1

Bruttoinlandsprodukt 2004 Mio. Euro   2.114 56.607 185.803 1,1 2.215.650 0,1
 BWS-Anteil der Land- und Forstwirtschaft, Fischerei % 4,5 2,8 2,0 227,1 1,1 412,8
 BWS-Anteil des Produzierenden Gewerbes % 22,3 29,7 29,5 75,5 29,1 76,6
 BWS-Anteil von Handel, Gastgewerbe und Verkehr % 25,1 19,6 18,9 132,6 18,0 139,2
 BWS-Anteil von Finanzierung, Vermietung und Unternehmensdienstleistern % 24,3 23,1 25,2 96,3 29,1 83,4
 BWS-Anteil der öffentlichen und privaten Dienstleister % 23,9 24,8 24,4 97,8 22,7 105,1
Veränderungsrate des BIP 1994 bis 2004 % 36,8 23,7 16,8 x 24,4 x

Landwirtschaftliche Betriebe 2003 Anzahl 1.486 25.340 57.588 2,6 420.697 0,4
Großvieheinheiten 2003 Anzahl 110.755 1.751.837 3.050.838 3,6 13.941.452 0,8
Großvieheinheiten je Hektar LF 2003 Anzahl 1,7 1,9 1,2 145,9 0,8 212,5
Umsatz des Verarbeitenden Gewerbes 2004 Mio. Euro 871,7 39.176 146.626 0,6 1.420.690,3 0,1
Übernachtungen im Reiseverkehr 2005 (ohne Campingplätze) Anzahl 211.973 13.386.364 31.322.279 0,7 322.255.580 0,1
darunter Gäste aus dem Ausland % 6,8 3,9 7,1 95,5 14,0 48,8
Gewerbeanmeldungen je 1 000 Einwohner 2004 Anzahl 13,4 10,7 10,6 126,9 11,6 115,5

Gesamtbetrag der Einkünfte der Lohn- und Einkommensteuerpflichtigen
pro Steuerpflichtigen 2001 Euro 35.217 31.147 32.478 108,4 33.498 105,1
Anteil der Einkünfte der Steuerpflichtigen mit mehr als 125 000 Euro
Jahreseinkünften an allen Einkünften 2001 % 15,0 12,7 12,6 118,9 14,4 104,2
Verfügbares Einkommen pro Einwohner 2003 Euro 15.743 16.099 16.422 95,9 16.842 93,5
Arbeitslose am 30.09.2005 Anzahl 5.270 121.114 435.169 1,2 4.650.046 0,1
Arbeitslosenquote am 30.09.2005 % 9,5 11,3 12,3 77,2 12,5 76,0
Empfänger von ALGII im September 2005 Anzahl 5.061 129.871 449.453 1,1 5.152.755 0,1
ALGII-Empfänger je 1 000 Einwohner Anzahl 40 52 56 71,3 62 64,5

Steuereinnahmen der Gemeinden je Einwohner 2004 Euro 541 552 601 89,9 667 81,0
Überschuss (+) bzw. Fehlbetrag (-) des Verwaltungshaushalts
in % der Einnahmen des Verwaltungshaushalts 2004 % 6,5 -5,0 -11,9 -54,6 x x
Schuldenstand am Kreditmarkt 31.12.2004 Mio. Euro 75 2.154 7.826 1,0 84.257 0,1
Schuldenstand (am Kreditmarkt) je Einwohner 31.12.2004 Euro 602 871 978 61,6 1.098 54,8

1) Deutschland: Ohne Stadtstaaten
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meindereformen um 1970. Heute umfasst der Kreis 7 Einheits- und 
eine Samtgemeinde mit 8 Mitgliedsgemeinden. 

Naturräume

Naturräumlich besteht das Kreisgebiet aus den drei großen, für Nord-
niedersachsen charakteristischen Naturräumen Geest, Moor und Marsch. 
Die höchste Erhebung, südlich von Thölstedt in der Cloppenburger 
Geest, erreicht 56 m NN. Von dort aus dacht sich das Gelände nach 
Norden über Vorgeest und Moore bis hin zur Huntemarsch ab. Diese 
würde ohne ausreichenden Deichschutz oft überflutet werden, denn 
die besonders tief gelegenen Areale erreichen hier lediglich eine Hö-
he von 0,1 m NN. Rein flächenmäßig überwiegen in der Mitte und im 
Süden des Landkreises die Geestlandschaften mit ihren „Hochflächen“ 
(Grundmoränenplatten), die durch vermoorte Niederungen gegliedert 
werden. Zusammen mit den nördlichen Randgebieten, die bereits Teil 
der Oldenburger Hochmoorgebiete sowie der Wesermarschen sind, 
ergibt sich ein insgesamt heterogenes Landschaftsgefüge mit – vor 
allen Dingen – sehr unterschiedlichen Bodenverhältnissen. Gerade 
dies trug und trägt auch zur Entstehung einer abwechslungsreichen 
Kulturlandschaft bei. 

Die Hochfläche wird in Delmenhorster, Syker und Cloppenburger 
Geest aufgeteilt. Kennzeichnendes Merkmal sind die sandig-lehmigen 
Böden, die sich insbesondere in der zugleich flugsandreichen Del-
menhorster und der Syker Geest auf saaleeiszeitlichen Geschiebe-
lehmen entwickelt haben. Die etwas höher gelegenen Sand- und Ge-
schiebelehminseln wurden hier bereits früh als Ackerland genutzt. 
Durch Naturdüngung wie den Auftrag von Plaggen höhte man die Alt-
äcker dabei auf. Am Rand dieser als Esch bezeichneten Partien lie-
gen, zugleich in günstiger Nähe zu Wiesen und Weiden in tiefer gele-
genen Bereichen, die Höfe der alten Siedlungen. Einen weiteren Teil 
der landwirtschaftlichen Nutzungsfläche, meist als Heideflächen auf 
sandigen Standorten ausgeprägt, machten die gemeinschaftlich ge-
nutzten Gemeinheiten oder Allmenden aus. Nach Norden und Nord-
westen, im Raum der DeImenhorster Geest, fallen diese alt besie-
delten Grundmoränenplatten in die Wesermarsch ab oder gehen in 
die teils sandige, teils vermoorte Vorgeest über. 

Hydrologisch durchzieht den Landkreis eine Grenze: Während die Sy-
ker Geest nach Osten hin dem Einzugsbereich der Delme zuzuord-
nen ist, zählt die Delmenhorster Geest zum Einzugsbereich der Hun-
te. Im nördlichen Landkreis begleiten ausgedehnte Moorflächen fast 
den gesamten Geestrand von der westlichen Kreisgrenze bis zur Vor-
geest im Osten. Die Moore haben sich in den natürlichen Niede-
rungen, oft mit Niedermoor-Flachtorf im Untergrund, entwickelt. Das 
größte Hochmoorgebiet im Landkreis ist das Vehnemoor im Nord-
westen; es ist naturräumlich bereits ein Teil der stark vernässten Sen-
ke zwischen Hunte und Ems. Einschneidende Eingriffe in den Was-
serhaushalt sowie Landwirtschaft und Torfabbau führten in jüngerer 
Vergangenheit zu erheblichen Veränderungen dieser lange Zeit unbe-
siedelten Naturlandschaft. 

Mit seiner waldreichen, teils parkähnlichen Landschaft, den reizvollen 
Fluß- und Bachtälern wie dem bis zu 25 m tief eingeschnittenen Hun-
tetal mit Grünlandaue, Altwassern und begleitenden Dünenzügen (Osen-
berge, Goldberge), mit den inselartigen Moor- und Heidegebieten und 
nicht zuletzt wegen seines reichhaltigen Bestandes an Bau- und Bo-
dendenkmälern kommen dem Landkreis gleichermaßen wichtige Auf-
gaben als Erholungsgebiet und ökologischem Ausgleichsraum zwi-
schen den Agglomerationen Bremen/Delmenhorst und Oldenburg zu. 
Über 90 % der Kreisfläche liegen im Naturpark Wildeshäuser Geest. 
Ein weites Netz an Wander- und Radwanderwegen, Freizeit- und Er-
holungseinrichtungen bietet ideale Vorraussetzungen für eine natur-
nahe Erholung. 22 Naturschutzgebiete und 58 Landschaftsschutzge-
biete mit zusammen 258 km², d. h. etwa einem Viertel der Kreisflä-
che, unterstreichen den hohen Schutzwert des Naturraums. 

Siedlungen – Geschichte und Struktur 

Die Geschiebelehminseln mit ihren besseren Böden, im Lauf der Be-
siedlungsgeschichte Ansatzpunkt für die Eschsiedlungen, zeichnen 
sich noch heute durch eine relativ dichte ländliche Besiedlung und 
größere Dörfer aus. Sie sind – jedoch nicht unbedingt kontinuierlich – 
seit der Jungsteinzeit, also z. T. seit über 5 000 Jahren, besiedelt. Als 
eindrucksvolle Zeugen jener frühen Zeit blieben, auch dank des be-
reits 1911 erlassenen Oldenburgischen Denkmalschutzgesetzes, vie-
le Großsteingräber erhalten. Die außerordentlich hohe Zahl erhalte-
ner Bodendenkmale und die Größe vieler Zeugnisse der Megalithkul-
tur verhalfen dem Gebiet südlich von Wildeshausen zu dem Namen 
„klassische Quadratmeile der Vorgeschichte“. Zu den größten und 
bekanntesten Grabanlagen gehören der 105 m lange Visbeker Bräu-
tigam und die nur wenig kleinere Visbeker Braut südöstlich von Ahl-
horn. Beeindruckend sind auch die Kleinenknetener Steine ca. 6 km 
südlich von Wildeshausen, die Kellersteine in nordöstlicher Nachbar-
schaft der Visbeker Braut, die Hohen Steine bei Wildeshausen und 
die Glaner Braut bei Dötlingen. Das in einer Heidefläche 4 km süd-
westlich von Wildeshausen gelegene, bekannte Pestruper Gräber-
feld gehört mit seinen rund 500 Grabhügeln der Bronze- und frühen 
Eisenzeit an. Es gilt als das größte Gräberfeld Nordwestdeutschlands 
und steht wegen seiner Bedeutung als Kultur- und Naturdenkmal 
unter doppeltem Schutz. Unterstützt durch den Ausbau von Wander-
wegen und anderen Infrastruktureinrichtungen aus Mitteln der ge-
meinsamen Landesplanung Niedersachsen-Bremen haben diese vor-
geschichtlichen Denkmale die Wildeshauser Geest zu einem belieb-
ten Erholungsgebiet werden lassen. 

Unter den Geestorten hat sich lediglich WiIdeshausen zu einer Stadt 
entwickelt (Stadtrechte 1270). Seit 851 Wallfahrtsort und Missions-
stützpunkt an der Grenze der Bistümer Bremen und Osnabrück, er-
lebte Wildeshausen seine erste große Blütezeit als Hunteübergang 
der Flämischen Heerstraße. Doch kriegerische Auseinandersetzun-
gen beendeten das Wachstum frühzeitig. Erst nach dem Zweiten 
Weltkrieg wurde die Stadt durch die Ansiedlung von Industrie, durch 
die nahe Bundesautobahn A 1, die Einrichtung einer Garnison, durch 
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qkm Ew/qkm Anzahl % Anzahl % Anzahl % Euro/Ew. 

458     Oldenburg 1.063,05 117,8 125.175 23,4 16,7 +12,9 25.435 20,2 -13.653 +1,9 5.270 42,0 540,69 602 
458003  Dötlingen 101,84 59,2 6.029 24,5 16,3 +18,0 1.217 20,2 -691 +17,1 . . 1.121,95 0 
458005  Ganderkesee 138,26 223,7 30.924 22,2 17,0 +7,5 6.144 19,9 -3.626 -6,9 . . 515,83 768 
458007  Großenkneten 176,26 77,9 13.730 25,9 16,0 +15,1 2.780 20,1 -1.255 +1,9 . . 722,49 328 
458009  Hatten 103,54 129,2 13.377 23,6 15,3 +20,9 1.522 11,3 -2.655 +26,5 . . 335,55 515 
458010  Hude (Oldenburg) 124,63 125,3 15.615 24,1 16,7 +16,9 3.015 19,3 -1.924 +3,8 . . 501,80 477 
458013  Wardenburg 118,66 134,8 15.995 23,5 16,7 +9,9 2.592 16,1 -2.490 +2,3 . . 488,85 558 
458014  Wildeshausen,Stadt 89,49 203,2 18.180 23,3 16,5 +14,8 6.294 34,5 658 +3,3 . . 545,26 689 
458401  Harpstedt, SG 210,37 53,8 11.325 22,1 18,9 +10,0 1.871 16,5 -1.670 +0,3 . . 439,17 96 
458001  Beckeln 33,42 25,8 861 20,4 18,1 +5,8 74 8,7 -160 -19,6 . . 406,97 . 
458002  Colnrade 18,45 47,3 872 25,0 15,0 +10,1 60 7,0 -206 -18,9 . . 303,04 . 
458004  Dünsen 10,85 115,4 1.252 25,4 18,0 +11,5 117 9,3 -286 -22,0 . . 299,25 . 
458006  Groß Ippener 28,06 40,8 1.144 17,2 22,5 +12,2 328 27,8 4 -0,3 . . 749,40 . 
458008  Harpstedt,Flecken 23,45 193,5 4.538 24,0 19,5 +13,7 1.017 22,3 -626 -4,1 . . 461,57 . 
458011  Kirchseelte 14,98 84,0 1.258 14,7 21,8 +8,4 87 6,9 -277 -6,5 . . 403,72 . 
458012  Prinzhöfte 41,98 17,6 739 23,3 16,1 +3,5 162 22,3 -16 +315,4 . . 486,94 . 
458015  Winkelsett 39,18 16,9 661 22,4 15,3 -2,8 26 3,9 -103 -3,7 . . 237,54 . 

1) am Arbeitsort. - 2) Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte am Arbeitsort pro 100 Einwohner. - 3) Einpendler minus Auspendler (über die Gemeindegrenzen). 
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den Fremdenverkehr und schließlich durch die Verlegung des Kreis-
sitzes zu einem leistungsfähigen Mittelzentrum, das 18 180 Einwohner 
(Ende 2004) zählt. Wildeshausen ist heute Einkaufs- und Schulstadt
sowie Kultur- und Sozialzentrum, zugleich wichtiger Gewerbestandort 
und darüber hinaus als Luftkurort Kern des Großerholungsgebietes 
bzw. des Naturparkes Wildeshauser Geest. Im östlichen bzw. nördli-
chen Bereich der Wildeshauser Geest sind die Samtgemeinde Harp-
stedt und die Gemeinde DötIingen sowie die Gemeinde Hatten als 
Entwicklungsschwerpunkte besonders zu nennen. Während Harp-
stedt (11 325 Einw.) und Hatten (13 377 Einw.) sich durch ihre ver-
schiedenen Funktionen als Grundzentren auszeichnen, ist im Künst-
ler- und Malerdorf Dötlingen der Naherholungsverkehr inzwischen zu 
einem sehr wichtigen Erwerbszweig geworden. Im Raum Harpstedt 
ragt zudem die Syker Geest in das Kreisgebiet, ein eher dünn be-
siedelter Landstrich mit ausgedehnten Wäldern und Ackerland sowie 
mit Einzelgehöften und Haufendörfern, deren Ortslagen sich an den 
Rändern von Niederungen orientieren. 

Im westlichen Teil der Wildeshauser Geest, in der Gemeinde Großen-
kneten (13 730 Einw.), liegen die Sager und die Ahlhorner Heide, 
deren Bezeichnung noch an die Zeit erinnert, als sich hier weithin 
Heideflächen ausdehnten. Erst seit den Gemeinheitsteilungen des 19. 
Jahrhunderts traten an ihre Stelle Nadelwälder sowie Acker- und Grün-
land. Diese wechseln einander kleinräumig ab und erwecken so den 
Eindruck einer Parklandschaft, in die sich die jungen Streusiedlungen 
einfügen, während sich die ehemals kleinen Eschsiedlungen vor al-
lem an den Schnittpunkten des Verkehrs zu geschlossenen Haufen-
dörfern verdichtet haben. Dafür ist z. B. AhIhorn, gewerblicher Schwer-
punkt in der Gemeinde Großenkneten, ein gutes Beispiel. Hier treffen 
sich zwei Bundesautobahnen und zwei Bundesstraßen sowie die Ei-
senbahnlinie Osnabrück-Oldenburg. Andererseits hat auch der mili-
tärische Flugplatz das Wachstum dieser Ortschaft gefördert, desglei-
chen die gewerbliche Wirtschaft mit dem Kalksandsteinwerk, das die 
eiszeitlichen Dünen- und Schmelzwassersande verwertet. Die BEB 
betreibt in Großenkneten eine der weltgrößten Erdgasaufbereitungs-
anlagen und in Dötlingen den größten Erdgasporenspeicher im Bun-
desgebiet. Hauptanziehungspunkte für den Naherholungsverkehr sind 
die etwa 60 Ahlhorner Fischteiche, in denen Speisefische herange-
zogen werden, ferner das Huntloser Moor und die zahlreichen Land-
schaftsschutzgebiete mit Restheideflächen, Hügel- und Steingräbern. 

Die DeImenhorster Geest im Gebiet von Ganderkesee und Hude weist 
neben alt besiedelten Grundmoränenplatten auch Vorgeestareale auf. 
Letztere wurden wegen ihrer schlechten Böden, der hohen Grund-
wasserstände und häufigen Überschwemmungen lange Zeit gemie-
den, auch wenn vom 1232 gegründeten Zisterzienserkloster Hude in 
diesem Bereich kolonisiert wurde. Aufgrund der guten Straßen- und 
Eisenbahnverbindungen nach Oldenburg und Delmenhorst/Bremen 
sowie zu den Unterweserhäfen hat sich Hude (15 615 Einw.) zu ei-
nem Wirtschaftszentrum entwickelt. Es ist heute Gewerbestandort  

Verwunschen: die Klosterruine in Hude 

Die Alexanderkirche in Wildeshausen 

und, im Mittelpunkt des Städtedreiecks Delmenhorst-Bremen-Olden-
burg gelegen, auch ein bevorzugtes Wohngebiet für Arbeitspendler.

Zudem bietet der Hasbruch im Süden von Hude gute Erholungsmög-
lichkeiten. Dieser ehemalige Eichen-Hudewald (Waldweideareal) wird 
wegen seines alten Baumbestandes oft fälschlich als „Urwald“ be-
zeichnet.

Eine starke Ausrichtung auf die kreisfreie Stadt Delmenhorst zeigt die 
Gemeinde Ganderkesee (30 924 Einw.), deren zentralörtliche Funk-
tionen sich, ähnlich wie bei Hude, auf die Bereiche Wohnen, gewerb-
liche Wirtschaft und Erholung beziehen. Sie ist mit einem Viertel der 
Kreisbevölkerung die bei weitem größte Gemeinde und weist mit 223 
Einw./km² zugleich die höchste Bevölkerungsdichte auf. Siedlungs- 
und Gewerbeschwerpunkte sind hier, neben dem Ort Ganderkesee 
selbst, Bookholzberg und Heide/Schierbrok an der Eisenbahnlinie Ol-
denburg-Bremen.

Die Erschließung der Moorgebiete im Westen des Kreises durch plan-
mäßig angelegte Reihendörfer erfolgte erst in der zweiten Hälfte des 
19. Jahrhunderts und setzte sich bis in die Zeit nach dem Zweiten 
Weltkrieg fort. Die entwässerten Flächen werden landwirtschaftlich
genutzt, während in den zentralen Teilen der Moore der Torf indus-
triell abgebaut worden ist. Heute stehen jedoch viele dieser Flächen 
unter Landschaftsschutz. Siedlungsschwerpunkt dieses Raumes ist 
die Gemeinde Wardenburg (15 995 Einw.), deren Ortsteile Hunds-
mühlen und Tungeln bereits unmittelbar an die Stadt Oldenburg gren-
zen. Durch die Verwirklichung ökologischer Maßnahmen (Blockheiz-
kraftwerk, Solaranlagen, Recyclinghof, Windenergieanlagen u. v. m.) 
ist Wardenburg überregional als Ökogemeinde bekannt geworden. 
Die funktionalen Schwerpunkte des Grundzentrums liegen in den Be-
reichen Wohnen und gewerbliche Wirtschaft. 

Die Hunte-Weser-Marschen werden vom nördlichen Kreisgebiet nur 
randlich berührt. Ein dichtes Grabennetz, das an Schöpfwerke ange-
schlossen ist, entwässert die schweren Grünlandböden, die früher 
periodisch von der unteren Hunte überflutet wurden. Am Geestrand, 
im sogenannten Sietland, finden sich Nieder- und Hochmoore, die 
gleichfalls als Grünland genutzt werden. Im Übergangsbereich zwi-
schen Marsch und Geest liegt Wüsting (Gemeinde Hude) als einziger 
Siedlungschwerpunkt in dieser stark landwirtschaftlich geprägten Um-
gebung.
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Wirtschaft

Obwohl die wirtschaftliche Entwicklung des Landkreises Oldenburg bis-
her merklich durch den Sog und die Ausstrahlung der benachbarten 
kreisfreien Städte mitbestimmt wurde, verfügt der Kreis inzwischen 
doch über eine gewisse eigenständige gewerbliche Basis. Schwer-
punkte sind die Standorte Ahlhorn/Großenkneten mit Kalksandstein-
werk und Anlagen der Erdgasindustrie, Ganderkesee mit Betrieben 
der Sparten Maschinenbau, Ernährung und Elektroindustrie, Harpstedt, 
Hude mit Landmaschinenbau, Steinzeugherstellung, einer Zeltfabrik 
und einer Feuerverzinkerei, Wardenburg, Standort von Maschinen-
fabrik und Betonsteinwerk, sowie Wildeshausen. Die Kreisstadt kenn-
zeichnet ein breite Palette unterschiedlicher Gewerbebetriebe (Maschi-
nenbau, Herstellung von Rundfunk- und Fernsehgeräten, Silberwa-
ren- und Vulkanfiberfabrikation, Kartoffelverarbeitung, Tierfutterwerk). 
Dies trägt dazu bei, dass Wildeshausen sogar einen positiven Pend-
lersaldo von 658 Personen verzeichnet. Im gesamten Landkreis ha-
ben 25 435 sozialversicherungspflichtig Beschäftigte (30.06.2005) ih-
ren Arbeitsplatz. Dies entspricht einer Dichte von 22 Beschäftigten 
pro 1 000 Einwohner. Wichtigste Standorte in dieser Hinsicht sind 
Wildeshausen (6 294 Beschäftigte), Ganderkesee (6 144 Beschäftig-
te) und Hude (3 015 Beschäftigte). Im übrigen Kreisgebiet abseits der 
voran stehend erwähnten Gewerbe- und Arbeitsplatzzentren spielt 
dagegen noch immer die Landwirtschaft eine nicht unbedeutende 
Rolle.

Dennoch hat sich der früher hohe Prozentsatz an Beschäftigten in der 
Landwirtschaft inzwischen durch Betriebsaufgaben und durch das 
Ausscheiden von Lohnarbeitskräften und Familienangehörigen erheb-
lich vermindert. So existierten 2003/04 noch 1 486 Betriebe, die 6,6 % 
der Erwerbstätigen am Arbeitsort beschäftigten – immerhin das Dop-
pelte des landesweiten Durchschnittswertes. Die Tendenz zu größe-
ren Betrieben lässt aber auch in Zukunft einen Rückgang der Be-
triebszahlen erwarten. Von den insgesamt 42 930 Erwerbstätigen am 
Arbeitsort waren 2004 ferner 24,6 % im produzierenden Gewerbe 
tätig und 68,8 % im tertiären Sektor, der damit im Landesvergleich 
eher schwächer ausgeprägt ist. Gegenüber 1994 stieg die Zahl der 
Erwerbstätigen um 23,5 % an. 

Ein Kreis mit einer ausgeprägten Lage zwischen gleich mehreren 
großen Arbeitsplatzzentren weist gleichsam naturgemäß einen hohen 
Auspendlerüberschuss auf. Er liegt bei 13 653 Personen (30.06. 
2005). Die Entfernungen zu den Nachbarn Oldenburg, Delmenhorst 
und Bremen sind aber durchaus noch tragbar und stärken die Chan-
cen des Landkreises als Wohnstandort im Grünen. 

Entwicklung, Planung und Prognosen 

Das vielleicht auffälligste Charakteristikum des Kreises ist die anhal-
tende Bevölkerungszunahme. Beispielsweise hat sich zwischen 1970 
und 1997 die Einwohnerzahl um über 30 000 bzw. um 36,2 % erhöht. 
Nur die Kreise Harburg, Gifhorn und Cloppenburg konnten in dieser 
Periode eine noch höhere Zunahme vorweisen. Das starke Wachs-
tum rührt nicht von dem relativ geringen Geburtenüberschuss her, 
sondern ist Folge von Wanderungsgewinnen. Bei den Zuzügen han-
delt es sich zu einem wesentlichen Teil um Pendler, die in den drei 
großen Nachbarstädten beschäftigt sind. Dies überrascht nach dem 
zuvor Gesagten nicht. Allerdings stammt der größte Anteil aus Del-
menhorst, gefolgt von Bremen und erst an dritter Stelle von Olden-
burg. Auch im Betrachtungszeitraum von 1994 bis 2004 hielt der 
Trend mit einem Bevölkerungszuwachs von 12,9 % an. 

Auch in den kommenden Jahren ist von einem Anstieg der Wohnbe-
völkerung auszugehen, der erheblich über dem Landesdurchschnitt 
liegen dürfte. Bis Anfang des Jahres 2021 wird eine Zunahme von 
7,5 % erwartet, während das Land Niedersachsen gleichzeitig 0,7 % 
seiner Einwohner verlieren soll. Ziel des Landkreises muss vor die-
sem Hintergrund sein, nicht nur weitere Wohngebiete auszuweisen, 
sondern auch verstärkt die Sicherung und Entwicklung von Arbeits-
stätten anzustreben. Dabei unterstützt der Landkreis Oldenburg die 
Bemühungen seiner Gemeinden, neue Wirtschaftsstandorte im Be-
reich von Autobahnabfahrten zu schaffen und weiterhin Gewerbeflä-
chen in verkehrsgünstiger Lage preisgünstig anzubieten. Die Wirt-
schaftsförderung ist auch zukünftig darauf ausgerichtet, eine ausge-
glichene Branchenstruktur zu erhalten und Arbeitsplätze für alle Qua-
lifikationsbereiche zu schaffen. 
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